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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


—— 


. nl a dd. 5 
Berlin, den 3. Februar. Des Königs Mojeftät 
„Haben den Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Wendt 
% Breslau, und den vormaligen Koͤnigl. Baierſchen 

edizinal⸗ Rath, Profeſſor von Walther an der 
Univerfität zu Bonn, zu Geheimen Medizinal-Räthen 
allergnaͤdigſt zu ernennen, und die ausgefertigten Pas 
tente ullerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen gerubet, 

Des Königs Mojeftät haben den bisherigen außer⸗ 
drdeutlichen Profeſſor bei der Univerfität in Greifs⸗ 
wald, Dr. Meier, zum ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakullaͤt der vereinigten Univerfis 
ta Zu Halle und zum Mitdirektor des daſigen philos 
logiſchen Seminar, desgleichen den bisherigen außer⸗ 
drdentlichen Profeſſor, Dr. Reiſig daſelbſt, eben⸗ 
— zum ordentlichen Profeſſor ia der gedachten 
Dultät zu ernennen, und die Beſtallungen Aller⸗ 
ochſtſelbſt zu vollziehen geruhet, 

f e. M. der König baben den Kaufmann Anton Merry 
u Sevilla, zum Eonſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 
N er Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Carl Ernſt 
h ebelung, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius beim Land⸗ 
un Stadtgericht zu Oſterwieck beſtellt worden. 

y eine Kaſſerliche Hoheit der Gloßfürſt Nikolay 
der wlo wit fo von Rußland, find von Warſchau 
le angekommen. re 

ei . 9. die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
vu li iſt auf dem Kbuigl. Schloffe in die für Hoch⸗ 
in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgetreten. 
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Der Kıiferl. Ruſſ. Feldjager Sawo now, iſt als 
Courier on Warſchau, der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger 
Tſchauſſw, als Courier von St. Petersburg, und 
der Königl. Portugieſiſche General⸗Conſul Andrade, 
von Stettin hier angekommen. . 

(Vom 5.) Seine Majeſtät der König haben dem 
Kalſerl. Rufſiſchen Lieutenant Stajanow das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Mojeftät der Konig haben dem Kreis-⸗Juſtiz⸗ 
rath und Stadt⸗Getichts-Direktor Schnieber zu 
Schweidnitz den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, 
dem Bürgermeifter Ehrmann zu Strehlen in Schle⸗ 
ſien, und dem Haupt⸗Steuer-Einnehmer Lehmann 
zu Artern, das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. i 

Der bisherige Privat-Docent, Dr. Jüngken hie 
ſelbſt, it zum außerordentlichen Profeſſor in der mes 
dizmiſchen Fakultat der hieſigen Univerfität ernannt 
worden. K 

Der Ober⸗Landesgerichls⸗Chef⸗Präſident, Freiherr 
v. Gärtner, iſt von Naumburg hier angekommen. 
g Deut ſchlan d. 
München, den 24. Jonuar. In Gegenwart des 


ollerhbchften Hofes, und bei gedrängt vollem Haufe, 


wurde geſtern zum erſten Mal: Die Prinzeſſin 


von Provence, eine Zauberoper in drei Akten, ge⸗ 
dichtet und in Muſik geſetzt von Freiherrn v. Poiß l, 


königl. Hoftheater-Intendanten ıc., mit außerordents 


lichem Beifalle gegeben. Am Schluſſe dieſer Oper, 


wird 


n Typus aller Feenopern gelten, und wohl 
1 ee Houptböhakn Deutſchlands erſcheinen 
dürfte, wurde der Wort⸗ und Tondichter, Freiherr v. 
Poißl, mit unaufhdrlichen Beifallszeichen fo lange == 
rufen, bis der Regiſſeur erſchien, im Namen des Ge⸗ 
rufenen dankte, und dem Publikum anzeige, 3 er 
ſich bereits EIERN habe. Morgen wird die Dar⸗ 

ng wiederholt. 5 

a A Main, den 29. Januar. Wie mar Ben, ift 
der italienifedg Dichter Silvlo Pellico vo! 0 urzem 

ſeiner Haft auf dem Spielberg entlaſſen norden. 10 

Se. Maj, der König von Baiern haben den 8 ' 

marſchall und erblichen Reichstath, ‚guet & + 
von Wrede, unter der 15. Januar d. J. 12 e 

der dri, SiAndeverfammlung zum erſten Praͤſiden⸗ 
17010 det Reichstäthe zu ernennen geruhet. 5 

Wie wunderlich das Glück ſeine Gaben vertheilt, 
haden die Lotterleluſtigen Augsburger jetzt erfahren. 
Bi der Ausſpielung des Oberhauſer Schldöchens bei 
Augsburg, hat der Zufall Niemanden als en Unter⸗ 
nehmer begünftigt, dem es nicht nur die beiden 
Hauptgewianſte, ſondern noch mehrere Geligewinnſte, 
mit freigebiger, faſt unbilliger Hand zutleilte. Er 
iſt nun ein reicher Mann, da er, bel der ziemlich 
gewichtigen Schäßung feiner ausgeſpielten Realitaͤten, 
und dem bedeutenden Abſatz von Losſen, auch ohne 
irgend einen Gewianſt, fein Schäfchen in Trocknen 
gehabt haben würde, 

» Niederlande. ö 
(om 28. Januar.) Am 21. d. iſt im der Gieße⸗ 
rei des Hrn. Cockerill zu Seraing (Lüttich) der Kopf 
des koloſſalen Löwen, der auf dem Schlachtfelde von 
Waterloo aufgeſtellt werden foll, gegoſſen worden. 

Der Kopf wiegt fünftaufend Pfund, der ganze Löwe 

r als ſechszigtauſend Pfund ſchwer ſeyn. Der 

Arbeiter, welcher die Formen angefertigt und die 7 

Stücke dieſes Monuments gießen wird, heißt Johann 

Dengis; er hat ſich ohne Anleitung gebildet, und 

giebt bereits den beſten Künftlern von England und 

Frankreich nichts nach. 5 

In Gent it am 26. d. M. um halb 3 Uhr Nach⸗ 
mittags das Wohngebäude des Hrn. A. van der Dale 
mit einem ſchrecklichen Knall aufgeflogen, und meh⸗ 
rere Häuſer in der Nachbarſchaft ſind beſchaͤdigt wor⸗ 
den, Einer von den Söhnen beſchaͤftigte ſich mit 
Trockuen des Schießpulvers; die Materie gerieth, man 
weiß nicht wie, in Entzündung, und die Folgen ſind 
ſehr traurig. Der Sohn ift, getoͤdtet; ſein Bruder 
und die Frau van der Dale ſind am Kopfe verletzt; 
ein Bedienter liegt noch unter dem Schütte. 

Durch den Banquiet Stieglitz hat das Unterſtüz⸗ 
zungs Comité in St. Petersburg 25,000 Rubel aus 
Holland erhalten. g { i 

Anna Maria von Nieuwenhuyſe aus Ottegham, 
die ſeit 50 Jahren in Deerlyk wohnt, und ſchon fünf⸗ 


mal Wittwe geweſen iſt, iſt in ihrem 78ſten Jahte 
am ı8ten dieſes Monats zu einer ſechsten Ehe ge? 
ſchritten. 5 Gluck für die Männer, find ſolche 
Heldinnen Außerft felten! | 
t a l ©. n. 2 

Neapel, den 9. Januar. An dem zum 9 
begaͤngnuß des verfiorbenen Königs beſtimmten Tage 
wird die königliche Leiche, im Gewand eines Groß⸗ 
meiſters des Januarius⸗Ordens, auf eine erhoͤhete 
Eſtrade gelegt, und bis zum 13. werden Meſſen für 
die Seele des Verewigten geleſen. Am Abend dieſes 
Tages wird der Körper in einen mit dreifachem Schloß 
verſehenen Sarg gethan. Derſelbe iſt aus Cypreſſen⸗ 
holz, mit Blei ausgelegt, und inwendig mit einem 
Kriſtalldecktl. Am Kopf⸗ und Fuß⸗Ende des Sarges 


iſt das köͤnigl. Wappen angebracht. Auf dem äußern 


Deckel ſieht man drei Lilien, uͤber welche eine Krone 
hervorragt. Der Leichenzug iſt folgendermaßen ges 
ordnet: Voran der Wappenkoͤnig mit feinen Herol⸗ 
den; hierauf kommen die Kammer-Thürſteher, die 
Hellebardenträger, die dienſtthuenden Edelherren, der 
Sarg, getragen von den 4 äͤlteſten Kammerherren 
und von 24 fackeltragenden Pagen umgeben. Am 
Fuß der Treppe hebt man den Sarg auf den Trauers 
wagen. Vor und hinter dem Zuge marſchiren neapo⸗ 
litaniſche und dſterreichiſche Truppen bis an die Cla⸗ 
renkirche. Hier nimmt der Pater Guardian die Leiche 
in Empfang. Man dffaet den Sarg, und der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten fragt den Ober⸗ 
kammerheren: „Iſt dies der Leichnam Sr. Maſeſtät 
Ferdinand des Erſten, Königs beider Sicilien?“ Die 
Antwort wird bejahet und der Sarg auf das Trauer⸗ 
gerüft gehoben. Daſelbſt bleibt er die Nacht uber, 
und die Großoffiziere nebſt einer Abtheilung Garde 
verfehen die Wache. Am 14. Morgens 10 Uhr wird 
die Leichenrede gehalten. Man ſchreitet hierauf zu 
einer abermaligen Befragung über die Aechtheit det 
Leiche. Dreimal läßt ſich der Oberkammerherr befras 
gen, ohne zu antworten; endlich fragt der Miniſter: 
Sie. antworten nicht? worauf jener erwiedert: „Ja, 
es iſt des Königs Leiche.“ Nun läßt der Pater 
Guardian den Sarg in einen kupfernen Behälter les 
gen, der gleichfalls mit drei Schlöſſenn verſehen iſt. 
Nach Beendigung der Feierlichkeit begiebt ſich der 
Zug nach dem Luſtſchloſſe Capodimonte. Der Capi⸗ 
tam der Leibgarde wird Sr. Majeſtät kniend ſeinen 
Commandoſtab zu Füßen legen. — In dem Saale, 
in welchem die Leiche des hochfeligen Königs in Pas 
rade aufgeſtellt iſt, erblickt man rechts die Statue 
der Religtonz links die der Gerechtigket. Das ganze 
Gemach iſt ſchwarz ausgeſchlagen und dem Tageslicht 
unzugänglich gemacht. Große brennende Wachskerzen 
erhellen daſſelbe. An den 4 Ecken ſtehen 4 Altäre. 
Am Sten d. M. iſt in Venedig die Juin Judith 
Coen von dem Patriarchen feierlich getauft worden 


* 


nem, den 11. Januar. Dem Könige von Frank⸗ 
ve iſt, wie verſichert wird, alle daran gelegen, 
aß feine Krönung zu Rheims dem ublichen Herkom⸗ 
mühe ſtatt finde. In mehreren einzelnen Des 
30 „ meint man hier, dürfte dies aber ohne die 
Dilammung des Pabſtes nicht geſchehen koͤnnen. 
eſe Ruͤckſicht ſoll, wie es heißt, Karl X. bewogen 
Naben, die obwoltenden Differenzen als nicht exiſti⸗ 
zend zu betrachten, und den Herzog von Laval⸗Mont⸗ 
Mmorency iu der vorigen Eigenſchaft, und zwar mit 
ausgedehnter Vollmacht, gewiſſe Zugefländniffe zu 
machen, an den päbdſtlichen Hof zurück zu ſchicken. 
uter den Forderungen dieſes letzteren ſoll, als die 
wichtigſte, oben an ſtehen: „daß die Ehen in Frank⸗ 
teich wieder, wie vor der Revolution, der prieſter⸗ 
ichen Einſegnung bedürfen ſollen, um vor Gericht 
gültig zu ſeyn.“ Man glaubt daher, daß das franz 
zoſiſche Miniſterium einen Geſetzesvorſchlag dieſer Art 
den nächften Tagen an die Kammern bringen werde. 
Sollte gleich derſelbe hier verworfen werden, ſo ſcheint 
ſich dennoch der heilige Vater für das Erſte mit die⸗ 
© öffentlichen Anregung des in Frage ſtehenden Ge— 
genſtandes begnügen, und zu deren Erneuerung einen 
günſtigeren Zeitpunkt abwarten zu wollen. , 
ift eine ſonderbare Erſcheinung, daß die Jeſui⸗ 

ten, während ihnen mehrere eutopaͤiſche katholiſche 
egierungen unter der Hand, oder auch dffentlich, 
Unkerſtützung angedeihen laſſen, während ſie ſelbſt 
vom Pabfte, obgleich davon eigentlich noch keine un⸗ 
mittelbare, wirklich entſcheidende Beweiſe vorhanden 
11 ſind, begünſtigt zu werden ſcheinen, — hier in Rom 
von allen andern religidſen Orden, ja ſelbſt von den 
Weltgeiſtlichen, gehaßt und verfolgt werden. Das 
hublikum aber iſt ihnen um deſto gewogener. Unter 
dieſem iſt allgemein det Glaube verbreitet, daß Kennts 
niſſe, Wiſſenſchaft, Duldſamkeit, ja ſelbſt unſtraflicher 
ebenswandel, hauptſaͤchlich in dieſem Orden zu 
üben ſeyen. Auch beichten die Romer, beſonders 
dee Frauen, vorzugsweiſe bei den Jeſutten. Und in 
er That betragen fie ſich oͤffentlich mit ſo muſter⸗ 
hafter Anftändigkeit, daß alle übrigen, ſowohl Klo⸗ 
fer» als Weltgeiſtlichen, an ihnen ein Beiſpiel neh⸗ 
an konnten. So darf zum: Beifpiel kein Mitglied 
eſes Ordens allein in der Stadt ausgehen, ſondern 
fi uß von einem zweiten begleitet ſeyn; ihre Blicke 
ind ſteis zur Erde geheftet, und ihre Hände unter 
fan Mantel verſteckt. Es wäre wnerhdre, einen Ze: 
uiten auf der Gaſſe ſtill ſtehen, herumgaffen, oder 
unter einander, noch weniger mit einer dritten Per⸗ 
feet wer fie auch ſey, im Geſprache begriffen zu 
ehen. Dagegen ſtellen ſich die übrigen Kloſtergeiſt⸗ 
ren im Publikum dar, wie weltliche Perſonen; die 
Guenter Priefier beſonders ſind die ausgemachteſten 
Matdabtenmenſch eu, welche es geben kann. Die 
* kwürdigkeiten in den Kldſtern und Kirchen der 


Jeſuiten werden ſtets unentgeldlich gezeigt; keiner iſt 
sur] unnahme auch nur des geringfügigſten Geſchenks 
zu bewegen. Dabei laffen ſie den Fremden vollkom⸗ 
men Zeit, alles nach Laune und Gemächlichkeit in 
Augenſchein zu nehmen, reden aber kein Wort, außer 
wenn fie gefragt werden, und auch daun nur in der 
Jana e vielmehr Einſilbigkeit. Das 
Innere ihre er zeichne | 2 
bafıe Reinlichkeit 5 t ſich durch eine muſter 

So eben trifft hier auch von Braſilien ein Abge⸗ 
ordneter ein, welcher, gleich dem columbiſchen, vom 
heiligen Vater einen Generalvicar für das dortige 
Kaiſerthum erbitten ſoll. Man zweifelt jedoch, daß 
ſeinem Geſuche werde gewillfahret werden. Der co⸗ 
iumbiſche Abgeſandte iſt noch imnſer zu Bologna, 
ohne von der paͤbſtlichen Regierung eine entſcheidende 
Antwort erhalten zu haben. r * 

N pp an i enn 

Madrid, den 16. Januar. Man glanvt, daß der 
General Capape binnen Kurzem feine Freiheit Erhatz 
ten werde. — Die Entlaſſung des General Cruz aus 
feiner Haft, hat in Madrid lebhaftes Aufſezen und, 
Theilnahme erregt. Er iſt jetzt entſchloſſen, ſeine 
Verfolger gerichtlich zu belangen. Der König, übers 
zeugt, daß er hinſichtlich dieſes vormaligen Miniſters 
uͤbel berichtet worden ſey, hat ſich durch einen Kam⸗ 
merherrn nach deſſen Wohlbefinden erkundigen laſſen. 

Herr Aymerich, der bis jetzt nur im einſtweiligen 
Beſitz des Portefeuille geweſen war, iſt nunmehr zum 
Kriegswiniſter ernannt, Hr. Campo⸗Sagrado, an 
deſſen Stelle der General Caro, Gencral⸗Capitain von 
Catalogien geworden iſt, hat- am 12. d. Barcelona 
verlaſſenz er wird jede Stunde hier erwartet. 

Aus den Provinzen giebt es wenig Neues. Beten⸗ 
bend iſt es zu hören, wie weit die Frechheit der Cor⸗ 
ſaren (Inſurgenten und Algierer) geht. Die Straße 
von Gibraltar haben ſie faſt ganz beſetzt, ſo daß 
unſere Kauffahrer ſich den größten Gefahren aus⸗ 
ſetzen, wenn fie aus dem mittelländiſchen ins aflan⸗ 
tiſche Meer ſegeln. g ae 

Der König beſieht fortwährend in Geſellſchaft feit 
nes erlaubten Schwiegervaters die offentlichen und 
ſehenswuͤrdigen Gebäude der Hauptſtadts Am 14. 
war Se. Maj. in der koͤnigl. Druckerei. b 

Fi e ch 

Paris, den 26. Januar. Als der Kdnig nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung zum erſten Mol bel Verſaflles 
jagte, gingen viele Einwohner dieſer Stadt nach 
dem Schloſſe Trianon, und wurden während der 
Tafel zugelaffen, Eine Dome eilte, um den Kdnig 
beſſer zu ſehen, in einen anſtoßenden Saal; fie war 
aber kaum hineingeſchlöpft, als ſich die Thür hinter 
ihr ſchloß. Nachdem ſie lounge gewartet hatte, Ira 
ten endlich zur eutgegengeſetzten Thür zwei Herren 
in Jagdkleidung ein. „Mein Hert,““ ſagte ſie zu 


1 


dem einen, „ich mochte gern Korl den Zehnten sehen“ 


f eſchehen,“ erwiederte Jener, und reichte 
1 ar 2 führte fie durch mehrere Sale, 
und als er in dem letzten anlangte, wandte er ſich 
an die Geſellſchaft mit folgenden Worten: „Hier iſt 
eine Dame, die gern den Konig ſehen moͤchte. 


Alle Anweſenden erhoben ſich von ren Sitzen und. 


die beſtüczte Dame merkte nun erfi, daß ihr Führer 
der König ſelber geweſen war. 3 
Bon „Karſten's Handbuch der Metallurgie und des 
Eiſens“ iſt eine franzbſiſche Ueberſetzung erſchienen. 
Der Ueberſetzer heißt J. Culmaun. 
. RN Drechslerbutſche hat ſich dieſer 
Tage das Leben genommen. Ueber einen . 
gas Meiſters empfindlich, erſtickte er 2 
ohlendampf. Mur ein gönzlicher Mangel religldſer 
Erziehung, und ein unrecht verſtandenes Ehrgefühl, 
konnten zu elger ſolchen That verleiten. 2 
Ju Valeactenner Irrenhauſe befinden ſich jetzt 
Er ſehr ruhige Geiſteskranke in einem gemeinſchaft⸗ 


lichen Zimmer. Der Aeltere hält feine Ernfperrung 


für ein großes Unrecht, und hat feinen Kameraden, 
um ihn zur Vernunft zu bringen, zu untertichten 
begonnen. Der Juagere behauptet, daß Jener nicht 
wiſſe, was er fpreche ; er weiſet ihn bei jedem Satz 
zurecht, und giebt ſich große Mühe, ihn auf den 
rechten Weg zu bringen. Sie geben ſich gegenſeitſg 
die Lehrſtunden mit dem größten Ernſt. (hüt 

28 


Ein Arbeiter, Bidal mit Namen, iſt wegen 

licher Mißhandlung ſeines Vaters zu Sjähriger Ges 
faͤngnißſtrafe und zur Ausſtellung an den Pranger 
verurtheilt worden. Der unglückliche Vater bemühete 
ſich, die Schuld ſeines Sohnes zu mindern, und laug⸗ 
nete, daß er geſchlagen worden ſey. Als er das ent⸗ 
ehrende Urtheil vernahm, ſchritt er vor, und rief in 
Thränen zerfließend aus: „Ach meine Herren, erlaſ⸗ 
fen Sie uns wenigſtens die Ausſtellung!“ Die Zus 


Hörer wurden durch dieſes Schauspiel ſehr geruͤhrt. 


Vorgeſtern it auf dem Platz des Juſtizpolaſtes ein 


ſehr verwegener Diebſtahl verübt worden. Neun Miſ⸗ 


ſethaͤter ſtanden am Pranger. Ein wohlgekleideter 
Mann ſtand ſtill, um fie zu betrachten, als er ploͤtz⸗ 
lich eine fremde Hand in feiner Taſche fühlt. Er ſteckt 
ſogleich die ſeinige hinein, und dreht ſich um, und in 
demſelben Augenblick wird ihm die Uhr fortgenommen. 
Die Spitzbuben hat man nicht erwiſchen konnen. 
Der Soldat Jean⸗Jacques Herve iſt am 18. d. M. 


bon dem Kriegsgericht zu Lille zu einjähriger Haft, 


16 Fr. Geldbuße und den Gerichtskoſten verurtheilt 
worden, weil er in Cambray auf dffentlichem Markt 
gerufen hatte: „Es Lebe der Kaiſet“! “) 

Das Dorf Landouzh⸗la⸗Ville bei Vervins (Depar⸗ 
tement der Aisne) wird ſeit zehn Jahren unabläffig 
von Brandſtiftern heimgeſucht. Vom Jahre 1815 bis 
zum Jahte 1820 iſt zwanzig Mal Feuer ausgebrochen, 


* 


a 


und wiewohl 8 Verbrecher dies mit dem Tode büßen 
mußten, fd find dennoch ſeit jener Zeit abermals nicht 
weniger als 14 Feuersbrünſte in dieſem Dorfe erfolgt. 
In der Nacht zum 3. d. M. iſt an zwei Orten zu: 
gleich Feuer angelegt worden; die vierte Nacht darauf 
ward eine volle Scheune augeſteckt, und kaum war 

man es Feuers Meiſter, als eine Kornmuͤhle zu brens 

nen anfing. In der Nocht zum 17. brannte es aber⸗ 

mals an zer! Orten zugleich. Die Bewohner find 
in größter Beſtürzung. ö 

(Vom 28.) Bei Gelegenheit der Krönung, wozu der 
Tag noch gicht beſtimmt feſtgeſetzt iſt, wird der Konig 
länger, als es aufangs hieß, in Rheims bleiben. Se⸗ 
Maj. wird einen Tog vor der Krönung dort ankommen; 
andern Tages nach der Ceremonte, welche 5 Stunden 
dauern wird, wird große Gala ſeyn, wobei der Ads 
nig allein an einer erhoͤheten Tafel ſpeiſen und von 
den Grofoffizieren bedient wird. Den dritten Tag 
begiebt ſich der König zu Pferde nach der Abtey von 
Saint⸗Remy, und von da geht die Reife über Eom⸗ 
piegne nach Paris zuruck. Die Vorbereitungen, die 
man ſeit dem 27. v. M. in der Domkirche von 
Rheims zu treffen angefangen hat, werden mit dop⸗ 
pelter Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Das Zimmerwerk, auf 
welchem zwei Gallerien, eine über der andern, die 
ganze Mauer der Kirche entlang ſich erheben ſollen, 
iſt beinah fertig. x 

Ale Künſtler, welche neulich aus den Händen des 
Konigs Dekorationen erhalten haben, waren vorgeſtern 
bei dem Palaſt⸗Miniſter zur Tafel eingeladen. 

Diefer Tage iſt eine nätriſche Wette gemacht wor⸗ 
den. Der Souffleur eines hieſigen Theaters vom 
zweiten Rang machte ſich verbindlich, innerhalb drei 
Stunden ein Frauenzimmer auf ſeinem Rücken von 
dem Thor de la Chapelle bis nach Saint-Denis 
(etwa 2 Stunden Weges) zu tragen. Er gewann 
ſeine Wette, indem er den Weg in anderthalb Stun⸗ 
den zurhdlegte. Das Maͤdchen war ziemlich ſchwer. 

b Groß brit an nie n. 

London, den 22. Januar. Vor einigen Tagen 
hieß es, unſere Regierung habe Depeſchen erhalten, 
daß die niederländiſche Regierung ebenfalls die ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Staaten anerkannt habe. Der Cou⸗ | 
tier meldet, dies ſey zwar nicht der Fall, allen Um⸗ 
ſtänden nach aber ſtehe zu erwarten, daß jene Re⸗ 
gierung dem Beiſpiel der unfrigen folgen werde. | 

Die Geſellſchaft zur Verbreitung der evangeliſchen 
Lehre in fremden Laͤndern, hat im vorigen Jahre zu 
dieſem Zweck 28,733 Pfd. Sterl. 3 Schill. 8 Pence 
verwendet. Ihre Ausgaben für das gegenwärtige 
Jahr find auf 28,775 Pfd. Sterling angeſchlagen, 
wobei die gewohnliche Bewilligung des Parlaments 
von 15,500 Pfd. Sterling mit einbegriffen iſt. 

Wahrſcheinlich wird ſich eine Geſellſchaft bilden, 
um Spinn⸗Maſchinen in Irland einzuführen, Auch 


Y 


| 


* 


PR ein Kapital von 3 Millionen Pfd. Sterling zur 
nlegung von Baumwollen- Manufakturen verwandt 
erden, und es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß 
n großet Theil heinichen Kapitals zur Aufhülfe 


Drinnen ere 


nud Unterstützung Irlands verwandt werden wird. 


Dampfodte und Eiſenbahnen werden dort vielleicht 
eine wohſthätigere Revolution bewirken, als durch 
olitiſche Geſetze herzuſtellen wäre, Es iſt in dieſem 
ugenblick größere Nachftage nach Baumwollenwaa⸗ 
ren, als alle engliſche und ſchottiſche Manufokturen, 
trotz allen ihren Maſchinen, ihrer Erfahrung und ih⸗ 
rem Kapital, zu liefern im Stande ſind, und man 
darf mi Grund hoffen, daß die Anerkennung der 
ſudamerikaniſchen Republiken noch eine weite Aus⸗ 
dehnung des Handels herbeiführen wird. 
Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich hier kuͤrzlich 
einer Zucker⸗ Raffinerie. Zwei Arbeiter erhielten 
namlich den Befehl, einen auf dem Hofe angeb:ı ach: 
ten, 20 Fuß langen und 10 Fuß tiefen, zwei Tage 
zuvor leer gemachten Dampfkeſſel, zu reinigen. Sie 
egaben ſich mit einem brennenden Lichte dahin, und 
Während der eine Arbeiter Anftalten macht, durch die 
oben auf dem Keſſel angebrachte, 3 Fuß breite Oeff⸗ 
nung hinabzuſteigen, wird der andere zu ſeinem Gluͤck 
abgerufen. Letzterer hat indeſſen den Hof noch nicht 
verlaſſen, als er eine fürchterliche Exploſion hört, 
und beim Umdrehen feinen Kameraden in einer Hohe 
don 80 Fuß in der Luft erblickt, Er bedurfte einiger 
Minuten, um ſich von dem Schrecken zu erholen, 
aun kehrte er zurück und ſah feinen Gefährten todt 
auf der Erde liegen, Es ſcheint, daß ſich eine Quan⸗ 
tät Waſſerſtoffgas aus dem in dem Keſſel zurückge⸗ 
bliebenen unreinen Waſſer erzeugt hat, und daß, als 
der Arbelter mit dem brennenden Lichte hinunter zu 
ſtagen im Begriff ſtand, das Gas ſich entzuͤndete, 
und auf dieſe Art die unglückliche Kataſtrophe herbei— 


ührte, die noch weit ſchrecklicher geweſen ſeyn würde, | 


wenn der Keſſel im Haufe, ſtatt auf dem Hofe, ges 
anden hatte. Der Verunglückte iſt ein 22jähriger 
eutſcher, Namens Wilhelm Madon. g 
Die Vomday⸗ Gazette vom Sten September liefert 
einen Beſef eines Augenzeugen vom 25. Juni über 
das ſchreckliche Erdbeben von demſelben Tage in Schiras, 
wodurch dieſe große und prächtige Stadt beinahe gaͤnz⸗ 
ich zu Grunde ging, und an 2000 Menſchen umkamen. 
(Bom 25.) Se. Majeſtät haben Ihren Botſchaf⸗ 
r bei der ottomaniſchen Pforte, Percy Clinton 
ydney Viscount Strangford, für ſich und feine 
achte männliche Nachkommenſchaft, zum „Varon 
enshurſt von Penshurſt in der Grafen Kent‘, 
Anflatt eines Baron Etrangford von Clontarf in 
der Grafſchaft Dublin, wie lies am 9. Oktober ans 
gezeigt worden, zu ernennen geruhet. 
Se. Maj. haben wieder einen leichten Gichtanfall. 


Seit einigen Jahren hat der Gebrauch des Eiſens 
2 4 


überaus zugenommen. Man verfertigt jetzt aus die⸗ 
ſem Metalle Geſchmeide, Medaillen, Betten, Schiffs⸗ 
ſeile, Waſſertonnen, Bruͤcken, Wagen⸗Geleiſe und ſehr 
viele Gebaͤude. In Liverpool baut man jetzt eine 
Kirche, woran die Pfeiler, die Decke, die Thüren, die 
Kanzel, das Fenſterwerk und die archltekſonſchen Ver- 
zierungen aus Gußeiſen beſtehen. Das Schiff der 
Kirche wird 119 Fuß lang und 47 Fuß breit ſeyn. 

Am 21. hat ein Feuer in Briſtol eine ganze Seite 
einer Straße (der Hiah⸗Street) verzebit, 

Man ſchreibt aus Neapel, daß vier von den Bans 
diten, welche das junge Ehepaar, den Engloͤnder 
Hunt und deſſen Gattin, bei ihrer Rückreiſe von Päs 
ſtum nach Neapel ermordet hatten, ergriffen find, und 
doß man das Geraubte bei ihnen gefunden habe. 

Es heißt, daß in der Gegend von ad eille dritte 
Univerſität gegründet werden ſolle. er Ritter Fitz⸗ 
william will 5000 Pfd. Sterl. fupferibiret, 

Am 19. bat der Recorder im Gericht Old-Bailey 
über die Verbrecher das Urtheil geſprochen. 21 (wor⸗ 
unter 5 Frauen) find zum Tode verwitbeilt; 4 (2 Frauen) 
zu lebenslaͤnglicher und 35 zu ſiebenjähriger Landes⸗ 
verweiſung nach Botany⸗Bay; 4 zu zweijähriger und 
einige andere zu kuͤrzerer Zuchthausſtrafe. 

Die Zeitung von Dumfries meldet, daß jetzt in 
Edinburg ein ſehr angeſehener Mann lebe, der dle 
Heilung des Stotterns und Stammelns verſtehe. Er 
hat eine Dame von vornehmem Stande, die ſeit ihrer 
Jugend an dieſem Uebel litt, binnen zwei Monaten 
vollkommen davon befreiet, Ein reicher Londoner 
Bankier, der unter gleichen Umſtaͤnden feine Zuflucht 
zu ihm nahm, ward gleichfalls vollig hergeſtellt. Die 
Mittel, deren ſich der Ungenannte bei dieſer außers 
ordentlichen Kur bedient, ſind bis dato unbekannt. 

(Vom 28.) Se. Maj. dürften, Ihres Gicht⸗Uebels 
halber, die Seſſion nicht in Perſon erdffnen konnen. 

Das Gerücht vergrößert die Zahl von Mannſchaft, 
um welche unſer Heer vermehrt werden ſolle, ſchon 
um 15,000 Mann. Die Times erklären fi ſehr 
befümmert darüber; wir halten, meinen fie, doch 


ſchon Soldaten genug zu entbehren, um ſie nach 


Oſtindien und Irland zu ſchicken. 

Unſere Kalte angekäile waren am 3. Auguſt 
mitten im Eiſe bei Cape Chedley in der Hudſonsbal, 
von wo fie noch 1200 Meilen bis zur Repulſebai, 
wo ſie hatten überwintern wollen, zu machen hatten. 

Sonnabend lief zu Deptford das erſte, zur Fahrt 
zwiſchen hier und Calcutta beſtimmte Dampfſchiff, 
Enterpriſe, von 500 Tonnen, vom Stapel. 5 

Vorgeſtern iſt ein Theil unſeres Zollhauſes eingeſtörzt, 
was für den Augenblick große Verwirrung verurſacht. 

Die Einnahme von Drurplane und Coventgarden 
ſoll ſeit Weihnachten jeden Abend tauſend Pfund 
Sterling (ſiebentauſend Thaler) betragen haben. 

Die Continental⸗Gasgeſellſchaft zählt 10 Patrone 


/ 


ra 


(lauter auswärtige Geſandten), vier Präſidenten und 
14 Direktoren. Die Aktien derſelben, zu 50 Pfo. 
Vierten, tragen jetzt eine Prämie von 14 Procent; 
der geleiſtete Einſchuß beträgt 8 Pfd. Sterling. 
Von 5000 Europäern, die feit wenigen Jahren nach 
Columbien gegangen, leben nur noch 300, und drei aus 
Fangen haben ihren Ted dem Trinken zu verdanken. 
R a F Ia n de r a 
St. Petersburg, den 25, Januar. Man lieſet 
in den hieſigen Zeitungen folgenden außerordentlichen 
Vorfall. In Kronſtadt bewohnte ein Brauer ein klei⸗ 
nes hoͤlzernes Haus, welches in der Anftalt, bet der 
er als Arbeiter angeſiellt war, ſich befand. Er, ſeine 
Frau und ein Sohn von 13 Jahren waren in dem 
Haufe, als die Fluth heranfom (19. Nov.); er ſetzte 
den Jungen auf den Ofen, der aber ſchon zu wan⸗ 
ken begann, während eine ungeheure Kufe, die von 
den Wogen herangetrieben ward, ihrem Hauſe den 
Einſturz und Allen den unvermeidlichen Tod drohete. 
Der Vater fprang kaſch entſchloſſen in die gewaltige 
Brautonne, der Sohn ihm nach, die arme Frau aber, 
die noch gezoͤgert hatte, wurde von dem Waſſer ders 
ſchlungen. Die beiden Unglücklichen lagen nun auf 
dem Boden dieſes gefaͤhrlichen Fahrzeuges, das von 
den Wogen umhergeſchleudert wurde, in Todesangſt, 
10 fürchterliche Stunden lang, bis endlich die Kufe 
14 Meilen von Kronſtadt, nahe bei Siſterbeck, im 
Gebüſch ſtecken blieb. Die armen Schiffbruͤchigen, 
von Hunger und Froſt erſchoͤpft, mußten die ganze 
Nacht in dieſer elenden Lage zubringen. Der Tag 
brach hervor und zeigte ihnen in ihrem Gefaͤngniß 
nichts, als einen von Wolken verhüllten Himmel. 
Endlich horten fie Geraͤuſch. Es waren Koſaken, die 
den Schiffbrüchigen zu Hülfe geſchickt wurden. Dieſe 
vernahmen den Hülferuf und retteten ſie nicht ohne 
Anſtrengung. Die beiden Leute erregten allgemeines 
Mitleid. Der Vater aber iſt bald nach ſeiner Ret⸗ 
tung geſtorben. 
Turkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 17. Decbr. Der Ausbruch 
eines Bürgerkrieges in Morea iſt vollkommen gegrün- 
det. Die 4 Capitanos Kolokotroni, Varvaki, Pietro 
Bey und Ypſilanti, ſollen vornehmlich den Vorwurf 
der Regierung gemacht haben, daß ſie das Vater⸗ 
land au England verkaufe, da doch Varvaki ſich an⸗ 
beiſchig gemacht habe, die naͤmliche Summe liefern 
u wollen. Beide Parteien nennen ſich gegenfeitig 
uſſen und Engländer. Judeſſen iſt Kolokotron (der 
Vater) geſchlagen und foft von allen. feinen Leuten 
verlaſſen worden, und ſchrieb hierauf, vom Gebirge 
Asa aus, folgenden Brief, an den Senat: „Ich habe 
die Sache, für die ich känipfte, für die beſſere ge⸗ 
halten, und es ſchien mir, als wurde ich dadurch 
meinem Valerlande Dienfie, und den Befehlen des 
Himmels Gehorſam leiſten. Abet das unglückliche 


Ende meiner beiden Söhne beweiſet mir, daß ich 


mich geirrt hade. Ich bitte daher die Regierung, in 


mir nur einen wahren Vatetlandsfreund zu ſehen, 


der durch die Liebe zu feinen Lande auf eigen Jr 
weg gerathen iſt. Ich will ein unterwürfiger und 
treue Bürger ſeyn, und ſchwore, daß ich meine 


„ Kräfie und mein Vermdgen zur Beförderung der Ein⸗ 


tracht und des Beſten des Vaterlandes weihen will, 
denn meine heißeſten Wünſche haben von jeher nur 
Griechenland gegolten.“ Die Antwort des Senats 
iſt noch nicht bekannt. — Geſtern iſt Rathsverſamm⸗ 
lung beim Divan 8 
die Rede von der Beſoldung von 40/000 Albaneſern, 
die gegen Morea marſchiren ſollen. — Seit einigen 
Tagen hat man unter den Januitſcharen eine neue 
Bewegung bemerkt. — Aus Nauplia vernehmen wir, 
daß in dem Gefecht bei Candio, Ibrahim⸗Paſcha b 
nahe verbrannt worden ware, aber daß die Tapfer⸗ 
keit und Geſchicklichkeit von 27 caſſſotiſchen See⸗ 
leuten ihn gerettet habe. Die Inſuläner haben ein 
jeder tauſend Piaſter bekommen, und die Wieder⸗ 
berausgabe aller ihrer Güter auf Caſſos mit ewiger 
Steuerfreiheit. (Etoile.) a 
Türkiſche Grenze, den 19. Januar. Reiſende, 
die aus der Gegend von Gliſſoura in 20 Tagen zu 
Belgrad eintrafen, erzählen, daß der bekanntlich ab⸗ 
geſetzte Seraskier Derwiſch⸗Paſcha, bei Armiro im 
Meerbuſen von Volo durch die Griechen gefangen 
worden ſey. Seine Erfegung durch den Paſcha von 
Widdin wäre ſonach vielleicht eine Folge dieſes Um⸗ 
ſtandes. — In Makedonlen ſollen ganze Dorfſchaften 
von den Einwohnern verlaſſen ſeyn, weil die im letz⸗ 
ten Spätjahre bei Lariſſa auseinandergelaufenen Tür⸗ 
ken Alles verheert hatten, - Privatbriefe aus Bitoglia 
melden in dieſer Beziehung, daß der Bey von Caſtri 
feinen griechiſchen Untergebenen ſelbſt erklart habe, er 
ſey außer Stande fie zu ſchützen, und ſtelle es ihnen 
frei, ihre Wohnſitze zu andern. — Aus Janina ers 


eweſen; es war, wie man ſagt, 


ä — —̃ —— — 


zählen Briefe vom 1. Jan., daß Omer⸗Vrione ſeine 


früheren Unterhandlungen mit den Griechen wieder an⸗ 
geknüpft, und ſich erboten habe, ihnen Preveſa, als 
Buüraſchaft feiner Aufrichtigkeit, einzuräumen, Die 
Beſtätigung ſteht zu erwarten. 

Aus Zante wird unter dem 21. Decbr. gemeldet: 


„Patras iſt noch immer zur See und zu Lande von 
den Griechen eingeſchloſſen. Die Nachricht von der 


Aufhebung der Blokade iſt ungegröndet, und ſcheint 
durch den Abgang dreier Schiffe veranlaßt zu ſeyn, 
welche auf Befehl der griechiſchen Regierung ſich von 
dem Geſchwader getrennt haben, um die Einſchließung 
von Koron und Modon zu fördern. Am 3. d. M. 
hat die griechiſche Flotte der ägyptiſchen Seemacht 
einen bedeutenden Schlag beigebracht. In Folge dies 
ſes Sieges in den Gewaͤſſern von Candia, hat der 
Admiral Miaulis Vocos 12 Transportſchiffe nach Nau⸗ 


au 


plia gebracht, auf welcher 3000 Neger: Solbate:, 
> arabiſche Pferde und eins fo ungeheure Menge 
Lebensmittel ſich befanden, daß das Ok Kaffee auf 
50 Paras (d. i. das Pfund 2 Sgr. 2 Pf.) und das 
k Reis auf 5 Paras (d. i. das Pfo. 1 Pf.) fiel. 
le Generale Bozzaris und Seſſinis find nach Nauplia 
erufen worden.“ Be. 
Von der Khfte des Mittelmeeres ſchreibt man vom 
„ Januar unter andern: „Man verſichert, daß der 
van in einer außerordentlichen Verſammlung, wel⸗ 
cer der Sultan in Perſon beiwohnte, den Beſchluß 
gefaßt habe, keinen Vorſchlag, von welcher Seite er 
auch kommen mdge, anzuhdren, deſſen Grundlage 
nicht die völlige und unbedingte Unterwerfung der In⸗ 
ſurgenten unter die törkiſche Herrſchaft ſeyn würde. 
Es heißt, dieſer Beſchluß ſey abſichtlich im jetzigen 
ugenblick gefaßt worden, wo man Eröffnungen von 
erſchiedenen Seiten, und namentlich von Rußlaud 
aus, nach Herſtellung der diplomatiſchen Verhältniffe 
mit dieſer Macht, erwartet, um ſich auf denſelben 
erufen zu können, und in keine diplomatiſche Unter⸗ 
andlungen tiber die griechiſchen Angelegenheiten eins 
gehen zu dürfen. Dieſe Nachrichten beweiſen aber 
auch, wie wenig man hoffen kann, daß gegenwartig 
ſchon durch fremde Intervention dem Blutvergießen 
in diefen Landern ein Ziel geſetzt werde, und daß die 
forte zu einem neuen Feldzuge feſt entſchloſſen iſt.“ 
Ein Schreiben von der italien, Grenze vom 18ten 
Jan. fagtz Die letzten Briefe aus Corfu melden uns 
die wichtige Nachricht, daß der Fürſt Maurokordato, 
ſeit Beendigung des Feldzuges an der Grenze von 
picus, neuerdings in Unterhandlungen mit Omer⸗ 
Drione getreten iſt, die, wie es allgemein heißt, ein 
günſtiges Reſultat verſprechen. Zwiſchen beiden war 
ein Waffe nſtillſtand verabredet worden, der proviſo⸗ 
riſch foridauern ſoll, bis er von einem oder dem ans 
dern Theil aufgekündigt werden wird. Mon verſichert, 
mers Prione habe diesmal die erfien Anträge zu el: 
ner Ausgleichung mit dem griech iſchen Heerführer ges 
mocht, und ſey dazu durch die ihm von Konſtanti⸗ 
nopel gemeldete Nachricht veranlaßt worden, daß ihn 
e Pforte ſchlechterdings aus Albanien entfernen, 
und, unter dem Vorwand einer Befdrderung, zum 
Statthalter eines beträchtlichen Theiles don Makedo⸗ 
nien berufen hat. Es ſoll ibm dabei gemeldet wors 
en 
die Pforte keine andere Abdſicht bei dieſer auſcheinen⸗ 
den Beförderung habe, als ſich feiner Perſon bemaͤch⸗ 
tigen zu können. Wie dem auch ſey, fo iſt zuver⸗ 
AUſſig, daß Omer-Vrione einen feiner vertrauteſten 
Agenten nach Miſſolunghi abgeſchickt hatte, und daß 
eltdem der Verkehr zwiſchen ihm und Maurokordato 
ſehr lebhaft war. Auch mit mehreren andern alba⸗ 
neſiſchen Häuptlingen war Letzterer in Unterhandlun⸗ 
gen getreten; man wußte aber über das Reſultat 


ſeyn, er ſolle mit Vorſicht zu Werke gehen, da 


derſelben noch nichts Zuverläſſiges. Das Haupt⸗ 
augenmer? des Direktor der weſigriechiſchen Angele⸗ 
genheiten ging dahin, die Neutralität von Albanien 
bei dem Kampfe zwiſchen den Griechen und Türken 
zu erhalten. Dazu ſcheinen die albaneſiſchen Chefs 
um ſo geneigter zu ſeyn, da die Pforte ſie nicht mehr, 
wie früher, gut zu bezahlen vermag. Wenn ihnen die 
Griechen Subſidien zu geben im Stande wären, fo 
konnten fie dieſelben gänzlich für ſich gewinnen. 
pVermiſchte Nachrichten. 

Hr. Pitſchaft ſitzt jetzt in der Hauptwache zu Ham⸗ 
burg, weil er, uͤber die Grenze gebracht, widerſetzlich 
mehrere Male durch ein anderes Thor dahin zurück⸗ 
kehrte. Ein hoͤchſt ſittenloſes Leben und wahre Va⸗ 
gabundenſtteiche berechtigten zu einem harten Verfah⸗ 
ren gegen ihn. Man ſoll damit umgehen, ihn in 
das Krankenhaus zu bringen, und das möchte der 
rechte Ort fuͤt ihn ſeyn. 5 

je Königl. Saͤchſiſche Hof: Schauſpleleria. Mad. 
Devrient, die talentreiche Tochter der allgemein 
geſchätzten Schröder, iſt bei Ihro Moj. der Königin 
von Sachſen, als Vorleſerin, mit einem angemeſſe— 
nen Gehalt angeſtellt worden, behält aber außerdem 
noch ihr Engagement beim Dresdener Hoftheater. 

Der im vorigen Monat verſtorbene König Ferdinand 
von Neapel iſt ſeit 329 Jahren der erſte Landes- 
herr, der in dieſem mehr als 7oojährigen Königreiche 
ſein Leben beſchloſſen hat. Denn Ferdinands 2., der 
1496 ſtarb, Nachfolger Friedrich, endigte ſeine Tage 
als Gefangener in Frankreich, und ſeitdem wurde das 
Reich zwar mit Beibehaltung ſeines Titels, abwech⸗ 
ſelnd als franzoͤſiſche, ſpaniſche oder dfterreicbifche Pros 
a Feaieuee BIS der ſponiſche Jafant Don Caclos es 
durch den Wiener Frieden 1736 wieder als ein unab- 
hangiges Reich erhielt. Er übergab es aber, als er 


1759 zur ſpaniſchen Krone gelangte, wie neulich ſchon 


demerkt, feinem dritten Sohne, dem eben verſtorbe⸗ 
nen Ferdinand. 

Man verſichert, der Koͤnig von Spanien habe Er⸗ 
laubniß ertheilt, die handſchriftlichen Schiffs⸗Journale 
des Columbus und anderer berühmter Seefahrer, die 
im Escurial verwahrt werden, in den Druck zu geben. 
Die Herausgabe derſelben würde wiſſenſchaftlich um 
ſo wichtiger ſeyn, als es bis jetzt Niemand erlaubt 


war, dieſe Manuſcripte auch nur durchzublaͤttern. 


— üGüUéͤ—n 
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Obgleich die Mildthaͤtigkeit edler Menſchen⸗ 
freunde kürzlich fo oft in Anſpruch genommen worden 
ift, als Folge der ſo häufig ſtatt gefundenen Feuers⸗ 
brünſte: ſo wagt Unterzeichnete es dennoch, auch jetzt 
die Theilnahme auswärtiger und einheimiſcher Mens 
ſchenfreunde in Anſpruch zu nehmen für die verarm⸗ 
ten Familien, als Folge des auf dem Topferberge 
hieſiger Glogauer Vorſtadt in der Nacht vom 2. d. M. 


ſtatt gefundenen Brandes. Eine ſede Gabe, fir bes 
ſtehe in einer Arbeit oder ſonſtigem Geſchenk, was ſich 


zur Verlooſung oder Veräußerung eignet, es ſey noch 
fo unbedeutend, wird von mir dankbar angenommen, 


und auf die mdalichſt zweckmͤͤßigſte Weiſe zum hoͤch⸗ 
ſten Werth veräußert werden. 
Liegnitz, den 8. Februar 1825: 
Louſſe von Erdmanns dorf, 
geborne von Rappard. 


Wohlthätigkeit. Unſere Bikte für die armen 
Abgebrangten auf dem Töpferberge hat theilneh⸗ 
mende Herzen getüͤhtt und bewogen, ſich der Noth⸗ 
leidenden thaͤtig anzunkhmen. Es iſt bereits bei uns 
eingegangen: 1) von Fr. O. A. Fr. verſchiedene Bett: 
wäſche und Kleidungsſtücke; 2) von Fr. G. R. F. 
2 Rthlr., Waͤſche und Kleidungsſtücke; 3) aus den 
Sparbüchſen der U. Kinder 2 Rihlt. 5 Sgr.; 4) von 
einer armen vaterlofen Waiſe 5 Sgr.; 5) von Hrn. 
Schw. 2 Rihlr.; 6) v. Hrn. St. H. ein Paquet Wäsche; 
7) vom Expedient S. 1 Rthlr.; 8) von R. E. 2 Rthlr.; 
) von Hru. R. R. P. 3 Rtblr.; 10) von Fr. P. 
. T. 2 Rthlr.; 11) von Hrn. G. v. T. 2 Rthlr.; 
12) von Hrn. J. F. K. 1 Rthlr.; 13) von E. 4 Rehlr,; 
14) von T. 1 Rthlr. Treſo ſchein; 15) von einem 
Ungenannten 1 Rihlt.; 16) von Hrn, L. S. v: U, 
1 Rthlr. und ein Ueberrock; 17) von Hrn, G. R. 
v. U. 3 Riblr. und Kleidungsſtüͤcke; 18) von Hrn. 
A. alte Kleidungsſtuͤcke für Kinder; 19) von einem 
Ungenannten 1 Rihlr.; 20) dito von einem Unge⸗ 
nannten 3 Rihlr.; 21) von Fr. 8. ein Päcktchen 
mit Kleidungsſtücken und Waͤſche. 
Liegnitz, den 8. Februar 1825. 
Der Wohlthätigkeits⸗Verein. 
j Muſikalien. f f 
Die Forelle, geſungen von Mad. Milder, gedichtet 
von Schubart, 
Schubert. Sgr. 
W. Müller, Favorit⸗Duett aus Aline: „Wie geht's 
denn bei Liebich's“, für Clavier. 7 Sgr. 6 Pf. 
Deſſen 3 Favorit⸗Länder aus Aline, f. Pianof. 5 Sgr. 
— 3 Walzer aus Aline, f. Pianof. 2 Sgr. 6 Pf. 
Kegler, Marſch der Griechen, fur Pianof. 5 Sgr. 
find nebſt. mehreren andern Sachen eingegangen bei 
G. W. Leonhardt in Liegnitz. 


ei) tie 
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Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
An Franz Werner in Breslau. 5 
An den Schumachergeſell Stenzel in Ottmach au. 
An den Chirurgus zen in Schweidnitz. 
An den Feldwebel Ehtendorff in Breslau. 
Liegnitz, den 5. Februar 1825. 0 
nͤöͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Muſik für Pianoforte Ben F. 


PPP 
$ Stähr- und Muttervieh- Verkauf, $ Bi 
ı $Stammschäferey zu Frauenhayn $ 
Se CS e | 

In der Stammſchäferey zu Frauenhayn, bei 


Schweidnitz, find ſehr gute Etähre zu verkaufen, den 
Zeiten angemeſſen, zu 20 Rthlr. die erſte und zu 
16 Rthlr. die zweite Kloſſe Auch ſtehen 120 Mut⸗ 
tern und Zutreter zum Verkauf à 10 und 12 Rthlr. 
Die Staͤhre werden gleich weggenommen. Die Mutsr 
tern werden gezeichnet, hier geſchoren, die Wolle be⸗ 
halten und nach der Schur abgeholt; den etwani⸗ 
gen Verluſt trägt und erſetzt die Schaͤferey. 


0 
Auctions Fortſetzung. Morgen Nach⸗ 
mittag 2 Uhr wird die Auction von Schnittwagren 
in meiner Wohnung fortgeſetzt. 
Liegnitz, den 9. Februar 1825. Waldow. 


Auction von Rum, Biſchoff⸗Eſſevz 
und Cigarren. Montag den 14ten d. M. werde 
ich in meiner Wohnung eine Partie ganz guten 
Jamaiko⸗Rum auf Flaſchen, Biſchoff⸗Eſſenz, und eine 
Anzahl Cigarten in ganzen Kiſten, als auch hundert 
Stück auf einmal, gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigern; wozu zahlungs fähige Käufer ers 
gebenſt einladen N 
Liegnitz, den 8. Februar 1825. Waldow. 


Maßskenboll⸗ Anzeige. Der, bereits angekün⸗ 
digte Reſſourcen-Maskenboll findet noch den ı5ten 
d. Mts. ſtatt. Dies zur Benachrichtigung der aus⸗ 
wärtigen reſp. Mitglieder. Liegnitz, den 9. Febr. 1825. 

b Die Reſſourcen-Ditection. 


Zur Nachricht. Das für nächſten Sonnabend 
angekündigte letzte Abonnement⸗Concert, muß, wei 
an dieſem Tage im Reſſourcen⸗Saale ein Ball Statt 
findet, auf den ic9ten d. M. verlegt werden. 

Liegnitz, den 8. Februar 1825. F. Mattern. 


5 — — 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 5. Februar 1825. ‚Pr. Courant. 
Briefe | Geld 
Stück | Holl. Rand-Ducaten - 9731 — 
dito Kaiserl. ditos®"s - » - 9734 — 
100 Rt. Friedrichsd err 1580 148 
dito Banco- Obligations — 89 
dito Staats- Schuld- Scheine 9031 — 
dito Prämien- Schuld- Schein . RE 
dito “ Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 100 | — 
150 Fl. dito Ede Scheine 42724 — 
Pfandbriefe W. 1000 Rt. 414 — 
dito v. 5% Rt. 1 450 — 
Posener Pfandbriefe 925 . 
Discon to | pe | 57 


x 


